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SIrtiderie: Stab, 1 ©epot-, 2 6*Bfüttfeer gelb-/

6 Berg*/ 1 Slrbeiter- unb 5 geftungö-Eompagniett.
1 Eorpö Sappeute, aui lern Stab und 5

Eompagnien beftefeend.

Offijiere.
©eneräle.
1 ©cncrallicutenant (Slrmee-Eommandant).
4 ©eneratmajorö.

Snfanterie.
8 Oberften (darunter der Brinj oon Eramin

S. ip* ä 1. suite.)
12 Obcrftlieutenantö.
23 SSJtajorö (1 Eommandant deö Eorpö Bu-

pillen).
Eö perdiettt feerporgefeobeti ju werden/ daß die

älteften Oberft und Obcrftlieutenantö ihr Batent
bon 1853 feaben/ die «üJtajorö oon 1854 und bai
11 oon den Segtern erft daö 15 (fünfjefenjährige)

©ienftfreuj feaben.

155 Eapitaineö baoon 4 mit dem *20jäferigeti/
bagegen nur fehr wenige mit bem 15jährigen
©ienftfreuj, die meiften ofene daöfelbe.

237 lte Sieutenantö.
232 2te Sieutenantö.

l Eapitain i
^„iänt>tfet>e Offtjieree.

10 2te Sieutenantö j
Tai Bupiüen*Eorpö jäfelt 1 Waiov, Eommanbt.,

I Eapitain/ 2 lte Sieutenantö und 1 2ter Sieutcnant

pon der Snfanterie.

Eaoallerie (8 Eompagnien).
t Oberftlieutenant/ «Regimcntö-Sommanbeur.
2 «Olajorö/ 8 SRittmeifter/ 17 lte Sieutenantö/

II 2tc Sieutenantö.

Slrtilterie.
1 Oberft en Efeef, 2 Obcrftlieutenantö, «xSJJla-

foti, 24 Eapitaineö/ 34 lte Sieutenantö, 26 2te

Sieutenantö.
6 Scugofftjtere, 1 ©ireftor ber Bücfefenmad)er-

fcbtite.
6 «Ötititärbeamte.

©enie und Oappeurö.
1 Oberft/ ©ireftor, 3 Oberftticutenantö, 5 SOla-

jorö/ li Eapitaineö/ 12 Ue Sieutenantö unb 12

2te Sieutenantö, 3 Slrcfeitcftett, 9 Beamte.

«Üttlttäroerwattuttg.
i £aupt-Sntenbant (Oberft)/ 63 Sntenhanten/

Unter*Sntenbanten/ Safetmeifter aüer Etaffen.
24 SDlititärbeamtc.

Sanitätöbienft.
1 Efeef (Oberft), 1 Slrjt mit Oberftenrang,

beurlaubt, 1 Slrjt (Obcrftlieutenantörang)/.8 Slerjte
(SDlajorörang).

17 Slerjte mit hauptmannörang.
60 Slerjte mit lten Sieutenantörang.
79 Slerjte mit 2ten Sieutenantörang.

1 Ober-Slpotfeefer mit Blajorörang.
29 Slpotfeefer in 3 Etaffen.

4 Sbierärjte. 2 «Ötititärbeamte.

Ü&in vetbeffettet MmbnXante Apparat.

(©eblufi,)
SRacfetfeeite:

1) ©er Sranöport auf der SRäbcrbafere oerurfaebt
dem Berwunbeten größere Schmerjen/ alö anf
ber Sanjcttbafere.

2) Sluf ungüttfligem Serrain/ j. B. auf feartge-

pftügtcm Boben fäüt der größte Bortheit beö

Slpparatö, der fcfeneüe Sranöport weg; er muß
dann, bit wieder beffercö Serrain fommt/ alö
Bahre benügt werben, in welchem ^aüe lit
Sräger ein größercö@cwid)t jtt bewältigen
feaben.

3) ©ic Slnfcfeaffung deö Slpparatö ift etwaö foft-
fpictiger/ atö die ber Sanjenbafere.

4) Eö wirb fefer oft der eigenen Beurtfeciluttgö-
fraft der Slmbutancefoldatcn überlaffen bleiben/
ob der Slpparat atö Bahre ober atö SBagen

gebraucht werden foll/ und ba lat legtere für
fte leichter/ für ben Äranfen aber fcfeäbticfeer

fein bürfte/ fo fönntc leidjt «Mißbrauch,

entliehen.

Schließlich bat die Äommiffton bic Slnfdjaffung
eineö folcben gaferapparatö per Äompagnie neben

ber feitfeertgen Sanjenbafere oorgefcfelagen/ ba eine

Bahre per Äompagnie ftcb ohnedieß ali unjutäng-
lieh herauögefteflt hatte.

©er faferende Slpparat wurde febou früher durch
den Erfinder bei Sbftebt/ Süderftapel tinb grebe-
rtfröftadt (1850) oermendet unb erprobt.

Sn ber franjöftfchen Strmec, wo jcber praftifefee
©edanfe fcbnell eine £etmatfe findet/ gab man bti
den Äämpfen in Sllgicr lk bii babin feenugte

Sanjenbafere fefer bald auf und oerwenbete ftatt iferer

jum Sranöport Benounbeter SOtaultfeiere/ auf
benen ein Sattel angebracht tft, mefefeer jwei
Berwundete auf einmal trägt, ©iefelben fönnen je
naefe iferen SBunden ftgenb oder liegend untergebracht

werben.
©iefe Erfindung fefeeint jwar jum Sfeeil barauö

feeroorgegangen ju fei«, daß bie felftge Befcfeaffen-

feeit deö Serrainö den gewöhnlichen Sranöport ju
guß in hohem ©rad behinberte/ atlcin dennoch

fefeeint Slfleö darauf ju beuten/ baß man daö biö*

feerige Snftcm eben fo fefer in golge ber Erfennt-
niß feiner «Olängel oertaffen feat. Unter tiefen wirb
in einer oor einigen Saferen in Bariö unter btm

Sitel: „Moyens de transport des militaires blosses

et malades" berauögefommencn Schrift der auch

anberwärtö oft gehörte Uebelftanb feerporgefeoben/

lai bie fefewingende und regelmäßige Bewegung
ber Sanjenbafere unter bem taftmäßigen Schritte
der Slmbulanccfotdatett bei den Berwunbeten ein

©efühl/ ähnlich dem ber Secfranffeeit beroorrufc/
mofeureb Ueblicfefeit unb Erbrechen feerbetgefüfert

werbe, wai unjweifelfeaft einen feöcfeft gefährlichen

Einfluß auf bic Sefeweroerwunbeten übe.

Eine gteicfefaüö auf lie Erfahrung gegrünbete

Ätage ift ber «SJtangel an Slufmerffamfeit bei ber

Sluöwabl unb Organifation ber Stmbtttancefotbatett.

Eö fann feinem Betfeetltgtcn entgangen fein, wk
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Artillerie: Stab, t Depot-, 2 6-Pfünder Feld

6 Berg-, t Arbeiter- und s FcstungS.Compagnien.
1 Corps Sappeure, auS dem Stab und 6 Com-

pagnien bestehend.

Offiziere.
Generale.

t Generallieutnant (Armee.Commandant).
4 Generalmajors.

Infanterie.
8 Obersten (darunter der Prinz von Cramin

K. H. à I. suits.)
12 Oberstlieutenants.
23 Majors (i Commandant dcS Corps

Pupillen).

ES verdient hervorgehoben zu wcrdcn, daß die
ältesten Oberst und Oberstlieutenants ihr Patent
Von 18.53 haben, die Majors von 1864 und daß

li von dcn Letztern erst daö 15 (fünfzehnjäh.
rige) Dienstkreuz haben.

166 Capitaines davon 4 mit dem '20jährigen,
dagegen nur fehr wenige mit dem 16jährigen
Dienstkreuz, die meisten ohne daöfelbc.

237 Ne Lieutenants.
232 2le Lieutenants.

1 Capitain /
Inländische Ofstzieree.

10 2te Lieutenants s

DaS Pupillen-CorpS zählt i Major, Commandt.,

l Capitain, 2 ne Lieutenants und i 2ter Lieutenant

von der Infanterie.
Cavallerie (» Compagnien),

t Oberstlieutenant, RcgimentS.Commandeur.
2 Majors, 3 Rittmeister, 17 ue Lieutenants,

«l 2te Lieutenants.

Artillerie,
l Oberst en Chef, 2 Oberstlieutenants, 5<Ma-

jors, 24 Capitaines, 34 ite Lieutenants, 26 2te

Lieutenants.
6 Zcugoffiziere, l Direktor dcr Büchsenmacher.

schule.
6 Militärbeamte.

Genie und SappeurS.
l Oberst, Direktor, 3 Oberstlieutenants, 5 M«.

jors, 11 Capitaines, 12 ite Lieutenants und 12

2te Lieutenants, 3 Architekten, 9 Beamte.

Militärverwaltung.
1 Haupt.Jntendant (Oberst), 63 Intendanten,

Unter-Intendanten, Zahlmeister aller Classen.

24 Militärbeamte.

Sanitätsdienst,
i Chef (Oberst), 1 Arzt mit Oberstenrang,

beurlaubt, 1 Arzt (Obcrstlieutenantsrang),.8 Aerzte
(MajorSrang).

17 Aerzte mit Hauptmannsrang.
60 Aerzte mit uen Lieutenantsrang.
79 Aerzte mit 2ten LieutenantSrang.

1 Ober-Apotheker mit MajorSrang.
29 Apotheker in 3 Classen.

4 Thierärzte. 2 Militärbeamte.

Ein verbesserter Ambulance Apparat.

(Schluß.)
Nachtheile:

1) Der Transport auf der Rädcrbahre verurfacht
dem Verwundeten größere Schmerzen, als auf
der Lanzcnbahre.

2) Auf ungünstigem Terrain, z. B. auf hartgc-
pflügtcm Boden fällt der größte Vortheil deö

Apparats, dcr fchncllc Transport weg; er muß
dann, biö wicdcr bcssercö Terrain kommt, alS

Bahre benutzt werden, in welchem Falle die

Träger ein größcrcSGcwicht zn bewältigen
haben.

3) Die Anschaffung deS Apparats ist etwas kost¬

spieliger, als die dcr Lanzenbahre.
4) ES wird sehr oft der eigenen BeurthcilungS-

kraft der Ambulancefoldatcn überlassen bleiben,
ob dcr Apparat als Bahre odcr alS Wagen
gebraucht werden foll, und da das letztere für
ste leichter, für dcn Kranken aber schädlicher
fein dürfte, fo könnte leicht Mißbrauch eut-
stehen.

Schließlich hat die Kommifston dic Anschaffung
eines solchen FahrapparatS per Kompagnie neben

der seitherigen Lanzenbahre vorgeschlagen, da eine

Bahre per Kompagnie sich ohnedieß als unzuläng-
lich herausgestellt hatte.

Der fahrende Apparat wurde fchon früher durch
den Erfinder bei Jdstedt, Süderstapel und Frede-
rMftadt (i860) verwendet und erprobt.

Fn der französischen Armee, wo jeder praktische
Gedanke schnell eine Heimath findet, gab man bei

den Kämpfen in Algier die bis dahin benutzte Lan-
zenbahre fehr bald auf und verwendete statt ihrer
zum Transport Verwundeter Maulthicre, auf
denen ein Sattel angebracht ist, welcher zwei
Verwundete auf einmal trägt. Dieselben können je
nach ihren Wunden fitzend oder liegend untergebracht

werden.
Diefe Erfindung fcheint zwar zum Theil daraus

hervorgegangen zu fein, daß die felsige Beschaffenheit

deS Terrains den gewöhnlichen Transport zu

Fuß in hohem Grad behinderte, allein dennoch

scheint Alles darauf zu deuten, daß man daS

bisherige System eben fo sehr in Folge der Erkennt,
niß seiner Mängel verlassen hat. Unter diesen wird
in einer vor einigen Jahren in Paris unter dcm

Titel: „lUo^ens às transport àes militaires bles8v8

et mslaàes" herausgekommenen Schrift dcr auch

anderwärts oft gehörte Uebelstand hervorgehoben/

daß die schwingende und regelmäßige Bewegung
der Lanzcnbahre unter dcm taktmäßigen Schritte
der Ambulanccsoldaten bei den Verwundeten ein

Gefühl, ähnlich dem der Seekrankheit hervorrufe,
wodurch Ueblichkeit und Erbrechen herbeigeführt
werde, was unzweifelhaft einen höchst gefährlichen

Einfluß auf die Schwerverwundcten übe. -

Eine gleichfalls auf die Erfahrung gegründete

Klage ist dcr Mangel an Aufmerksamkeit bei der

Auswahl und Organisation der Ambulanccsoldaten.
ES kann keinem Betheiligten entgangen sein, wie
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wenig die ju Stmbufancefoldaten gewählten Snbi-
bibucn im Slügcmeinen im Stande waren, iferer
Beftimmung nacfejufommen. Sie wurden gewöhnlich,

den fleinften Seuten entnommen und befaßen

fetten bie ju iferem oft fefeweren Berufe nötfeige

Äraft unb Unerfcferocfenfeeit, weßhalb fte bei iferen
Äameraben nur in geringem Slnfeben ftanben, roelcbe

iferc Steüung für nicht fottderfiefe eferenooü
betrachteten. Ta liefe Slnfcfeauuiia. inbeffen größten-
tfeeitö darauö beroorjugebett fefeeint, daß der Slm-

butancefoldat wentger Berpfliefetungen in Bejiefeung
auf den tägtiefeen aflgemeinen ©ienft bat, ali iet
Sinienfotbat, fo foflte er um fo mefer eine wirf-
licfee unb augenfefeeintiefee Sücfetigfeit für feinen
Beruf beftgen, um fid) lai Butrauen und die

Sichtung feiner Äameradeu ju erwerben, ba ja nidjtö
ben Eifer und SSettftreit deö efertiebenden Soldaten

mehr ju beben im Stanbe ift ati dieß.

©a die Slmbutancefoldaten gewöhnlich nur 8—9
«Diann per Bataidon betragen, fo dürfte eö feinem
Stnftanb unterliegen/ fte oon dem Stande der
«äombattanten abjujiefeen. ©ie etwaigen Übeln golgcn
einer foldjen SDtaßregel würden jedenfaüö durch den

Stugen, den fte in ihrer oeränderten Steüung ju
leiften im Stanbe wären, weit aufgewogen. Sie
foüten ferner aui ben fräftigften unb befeersteften

Seuten genommen und burefe äußere Beoorjugun-
gen, j. B. durch die Slnöjeicfenung und Sofenung
eineö Biceforporatö in eine Steüung oerfegt werden,
Wodurch fte fetbft und ihre Äameraden den

richtigen begriff oon iferer eferenooüen Beftunnhing
erhielten. Sein Äundigcr roird läugncu, bäjjj eö

befonderer Snteüigenj, Unerfcferocfenfeeit und Setbft-
aitfopferung bedarf, wenn mau, ofene aftioen Sfeeit

am Äampfe tu nefemen, ftefe mit eigener gebend-

gefafer jwifchen ben Äämpfenden ju bewegen feat,

um oerwunbeten Äameraden beijufpringen.
Bon einem höheren militärifchen Standpunfte

auö hat man gewiß mit ootlcm SRechtc die Slnftcfet

befämpft, lai den Slmbulanccfotbaten für jeben
Berwunbeten, ben fte einbringen, eine paffende Betofe-

nung auögefegt werden foüte. 3n einem anderen
SRcfultate gelangt man jeboch, wenn man die Sadje
mit Berürfftcfetigitng beö menfefetidjen Efearaftetö
im Slflgcmeinen unb beö gemeinen «SJianncö im Bc
fonberen betrachtet, ©ann fommt man jit dem

Scbluffe. der leider burefe lie Erfaferung beftärft
wird, baß eine fotefee Betofenung aflcrdingö in ho*
feem ©rab jweefmäßig fein dürfte Sie müßte für
bit Slmbutancefoldaten ein Sporn ju erhöhter Sfeä-

tigfeit werden unb biefe würden niefet fo oft iferc

Bflicht mit ben erfteu Berwunbeten, bie fte oom
Äampfpfage bringen, für abgetfean featten, wäferenb

noef) oiefe iferer Äameraden oergebenö uaefe

£ütfc feufjen. Eö müßte den Slerjtcn auferlegt
werben, den Slmbutancefolbatcn für jcben
eingebrachten Berwunbeten eine SSJlarfe etnjufeändigen,
wettfee fpäter eingelööt würde, ©ic für den Staat
bierauö etttfpringendcn Unfoften würden in feinem
Berbältniffe jn dem großen hierdurch gewonnenen
Mnptn ftefeen. Ueberbieß dürfte Ut Betofenung
felbfl niefet groß ftin, benn ber eferlicfeenbe Sol¬

dat müßte fte roeniger in dem ©etdeöwertfeC/ ali
in der Ehre fudjen, in der SÜlenge der erhaltenen
«Otarfen einen fcfeönen Beweiö feiner eferenooflen

Shätigfcit ju beftgen.

©aß der Slmbulancefolbat überbieß eben fo gut
wie jcber anbere Soldat in ber Slrmee durdj Efe-

renjeichen für auögejeicfenete ©ienftteiftungen be*

lohnt werben muß, öerftefet ftefe oon felbft.
Tie Uniform der Slmbutancefoldaten fodte oon

der der übrigen Soldaten auffallenb oerfefeieden

fein, nidjt nur damit fte nötljigenfaflö letefet
gefunden werden fönnen, fondern auch damit der
geinb — oon dem man nicht annefemen fann, lai
et abficbttid) auf roeferfofe OT enfegen fefeieße — in
ttn Stand gefegt wird, fte ju fcfeönen. 3u einer
folefeen Sracht foüte noch ein gafebinenmeffer
fommen, ta die Erfahrung gelehrt hat, daß die
Slmbutancefoldaten während deö Sranöportö häufig in
den gaü fommen, fefer dichte iperfen pafftren
unb dann weitläufige und gefährliche Umwege
machen ju muffen.

/ tlcueftc milttarifcfec Sdirtft!

3n 3* '©• t&anetiänbet'* Berlag ju $ranf *

fnrt a.9Hc. ift erfefeienen unb in aüen Bttefefeanblungen

ju feaben:

3nftruktion»«Mtörtenftea
geftüt^t auf bic

SflSrtlberfee'fche ^luSbilbtmgSmetbobe
ber

'Snfantevie
für la$ (jerflreute ®efed)t,

tu Skrbtnbung mit

frieft$öcf($id)tn<§eit 53eifpielen.
gür jüngere Offtjiere ber Snfanterie Bearbeitet

Oon @. V. <&>t.

Brei«: Dltblr 1. 10 ©gr. — fl. 2. 20 fr.

©ie öftreiefeifefee «Dlilitärjeitung 1858 Mx. 1 berichtet
über üorftebenbeS ^ud): „(§S ifl eine mit fefer üielem
Steiße, anerfenneniftoertfeer golgertefetigfeit, fteter MM*
Ücfet auf bie Bebürfniffe iüngerer Offtjiere, mit lobenS*
roürbigem (Sifer gegen leeres ^ormentoefen ober bloße
Barabe*Sl6ricfetung hearhettete Snftruftion US Sfetbbien*

fleö, welche burch bie jafetreiefeen (Srläuterungen,
burch beifpiele auS ber neueren JcriegSgefcbicbte, unb
bie in furjen «Sagen barauS gejogenen SJlubanroeubungen
für bie Äriege einen befonberen ©ertfe für jeben SDlilitar
entfeatt. SBir gtau6en bafeer, biefeS auefe in feiner
äußeren 'HuSftattung aüen Slnforberungen genügenbe SBerf,
beftenS empfehlen ju muffen."

/«ei ftriehric« (§d)u(the# in &ütid) ift fo e6e-

erfefe tenen:

^IfitAtltfft 9P$t allgemeine %attit
Vi-UflUlV? ^^?^nach bem gegenroar-

tigen ©tanbpunft ber Äriegöfunft bearbeitet. Blit 14

Safeln erlauternben Beifpielen, Btiefenttngen unb Bla-
nen. 8. broch. 8fr. 8.
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wenig die zu Ambnlancefoldaten gewählten Indi-
viducn im Allgemeinen im Stande waren, ihrer
Bestimmung nachzukommen. Sie wurden gewöhn,
lich den kleinsten Leuten entnommen uud besaßen

selten die zu ihrem oft schweren Berufe nöthige
Kraft und Uncrfchrockenheit, weßhalb sie bei ihren
Kameraden nur iu geringem Ansehen standen, wel.
che ihre Stellung für nicht sonderlich ehrenvoll
betrachteten. Da diese Anschauung indessen größten,
theils daraus hervorzugehen scheint, daß der Am.
bulancesoldat weniger Verpflichtungen in Beziehung
auf dcn täglichen allgemeinen Dienst hat/ als der
Linienfoldat, fo sollte er nm so mehr eine wirk,
liche und augenscheinliche Tüchtigkeit für feinen

Beruf besitzen, um sich daö Zutrauen und die

Achtung seiner Kameraden zu erwerben, da ja nichtö
den Eifer uud Wettstreit deö ehrliebeudcn Solda,
ten mehr zu heben im Stande ist als dieß.

Da die Ambulancefoldaten gewöhnlich nur 8—9
Mann per Bataillon betragen, so dürfte eS keinem

Anstand unterliegen, ste von dem Stande dcr Com.
battantcn abzuziehen. Die etwaigen Übeln Folgen
einer solchen Maßregel würden jedenfalls durch den

Nutzen, dcn sie in ihrcr veränderten Stellung zu

leisten im Stande wären, weit aufgewogen Sic
sollten ferner auö deu kräftigsten und beherztesten

Leuten genommen und durch äußere Bevorzugun.
gen. z. B. durch die Auszeichnung und Löhnung
eines VicekorporalS in eine Stellung versetzt wcrdcn,
wodurch sie selbst und ihre Kameraden den rich,
tigen begriff von ihrcr ehrenvollen Bestunnrung
erhielten. Kein Kundiger wird läugucn, das) eö

besonderer Intelligenz, Uncrschrockcnhcit und Selbst,
aufopferung bedarf, wenn man, ohne aktiven Theil
am Kampfe m nehmen, sich mit eigener Lebens-

gcfahr zwischen dcn Kämpfenden zu bewegen hat,
um verwundeten Kameraden bcizufpringcn.

Von einem höheren militärischen Standpunkte
auS hat man gewiß mit vollem Rechte die Ansicht
bekämpft, daß den Ambulancefoldaten für jeden Ver.
mundeten, dcn sic einbringen, eine passende Belob,
nung ausgesetzt werden sollte. Zu einem anderen
Resultate gelangt man jedoch, wenn man die Sache
mit Berücksichtigung des menschlichen Charakters
im Allgemeinen und des gemeinen ManneS im Be.
sonderen betrachtet. Dann kommt man zu dcm

Schlüsse, dcr leider durch die Erfahrung bestärkt

wird, daß eine solche Belohnung allerdings in
hohem Grad zweckmäßig sein dürfte Sie müßte für
die Ambulancefoldaten ein Sporn zu erhöhter Thä'.
tigkeit werdcn und diefe würden nicht fo oft ihre
Pflicht mit den ersten Verwundeten, die sie vom
Kampfplatze bringen, für abgethan halten, wäh.
rend noch viele ihrer Kameraden vergebens nach

Hülfe fcufzen. Es müßte dcn Aerzten auferlegt
werden, den Ambulancefoldaten für jeden cinge,
brachten Verwundeten eine Marke einzuhändigen,
welche fpäter eingelöst würde. Die für den Staat
hieraus entspringenden Unkosten würden in keinem
Verhältnisse zu dem großen hierdurch gewonnenen
Nutzen stehen. Ueberdicß dürfte die Belohnung
selbst nicht groß scin, denn der ehrlicbendc Sol¬

dat müßte stc weniger in dcm GeldcSwerthe, alS
in der Ehre suchen, in dcr Menge dcr erhaltenen
Marken einen schönen Beweis seiner ehrenvollen
Thätigkeit zu besitzen.

Daß dcr Ambulanccsoldat überdieß eben so gut
wie jeder andere Soldat in dcr Armee durch
Ehrenzeichen für ausgezeichnete Dienstleistungen bc.

lohnt werden muß, versteht sich von felbst.
Die Uniform der Ambulancefoldaten sollte von

dcr der übrigen Soldaten auffallend verfchiedcn
scin, nicht nur damit sie nötigenfalls leicht ge.
funden werden können, fondern auch damit der
Feind — von dem man nicht annehmen kann, daß

cr absichtlich auf wehrlose Mcnfchcn schieße — in
den Stand gesetzt wird, sic zu schonen. Zu einer
solchen Tracht sollte noch ein Faschincnmesser
kommen, da die Erfahrung gelehrt hat, daß die Am.
bulanccsoldaten während deS TranSportS häusig in
den Fall kommen, schr dichte Hecken Yassiren
und dann weitläusige und gefährliche Umwege
machen zu müssen.

Neueste militärische Vchrift!

In I. D. Sauerländers Verlag zu Frankfurt

n.M. ist erschienen und in allen Buchhandlungen

zu haben:

Instruktion >e, Modienstes
gestützt auf die

Walderfee'fche Ausbildungsmethode
der

Infanterie
für das zerstreute Gefecht,

in Verbindung mit

krieg s geschichtlich en Beispielen.
Für jüngere Ofsiziere der Infanterie bearbeitet

von E. v. St.
Preis: Rthlr l. 10 Sgr. — fl. 2. 20 kr.

Die östreichische Militärzeitung 1858 Nr. 1 berichtet
über vorstehendes Buch: „Es ist eine mit sehr Vielem
Fleiße, anerkennensiverther Folgerichtigkeit, steter Rücksicht

auf die Bedürfnisse jüngerer Ofstziere, mit lobens-
würdigem Eifer gegen leeres Formenwesen oder bloße
Parade-Abrichtung bearbeitete Instruktion des Felddien-
stes, welche durch die zahlreichen Erläuterungen,
durch Beispiele aus der neueren Kriegsgeschichte, und
die in kurzen Sätzen daraus gezogenen Nutzanwendungen
für die Kriege einen besonderen Werth für jeden Militär
enthält. Wir glauben daher, dieses auch in seiner
äußeren Ausstattung allen Anforderungen genügende Werk,
bestens empfehlen zu müssen."

/Bei Friedrick Schultheß in Zürich ist so ebe-

erschienen:

Nüstow,W.,:.«7^
tigen Standpunkt der Kriegskunst bearbeitet. Mit 14

Tafeln erläuternden Beispielen, Zeichnungen und Plänen.

8. broch. Fr. 8.
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